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Die 
Wegweiserin

Als Kind wollte Valbona Merkle Nonne werden, so  
spannend fand sie die Bibelgeschichten eines älteren 
Priesters aus dem familiären Freundeskreis. Daraus  
wurde nichts – stattdessen begleitet sie heute  
Menschen, insbesondere Frauen, auf dem Weg zu ihrer 
ureigenen, göttlichen Kraft. 
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Am Anfang von Valbona „Bona“ Merkles 
Yoga-Liebe stand ein Buch. Mit 19 war 
der Leseratte während einer Krise Pema 
Chödrönins „Wenn alles zusammenbricht“ 
in die Hände gefallen und hat sie zunächst 
für den Buddhismus begeistert. Sie be-
gann zu meditieren, setzte sich mit der 
Yogaphilosophie auseinander und ent-
schloss sich zu einer Yogalehrerinnen-Aus-
bildung. Bei der fühlte sie sich jedoch erst 
mal „wie im falschen Film“, denn: „Die 
haben Ganesh angebetet, und ich dachte 
nur: Ich bete niemanden an, den ich nicht 
kenne!“ Sie lacht, wenn sie heute daran 
zurückdenkt: „Inzwischen bete ich jede 
Gottheit an! Spiritualität ist für mich das 
Höchste, was es gibt.“ Und als leiden-
schaftliche Ausbilderin legt Bona heute 
den Fokus darauf, „dass sich jede Teilneh-
merin gesehen und abgeholt fühlt.“ Damit 
sich niemand so verloren vorkommt wie 
sie damals, aber auch, weil sie erkannt hat 
dass es um mehr als bloße Wissensvermitt-
lung geht: „Eine tiefe, persönliche Reise. 
Eine Transformation.“ Nicht mal unbe-
dingt mit dem Ziel zu unterrichten: „Viele 
beginnen die Ausbildung für sich – und 
entdecken auf dem Weg ihre Stimme.“

Ihre Ausbildung zog Bona trotz der an-
fänglichen Unsicherheit durch, es folgten 
weitere, und schließlich der mutige Ent-
schluss, ihre sichere Arbeit in einer Apo-
theke aufzugeben. „Dabei habe ich zu 
einer Zeit angefangen, als Yoga noch nicht 
so hip war wie jetzt“, erinnert sich die heu-
tige Mama dreier Söhne. „Ich hatte viele 
schlaflose Nächte und wusste oft nicht, 
wie es weitergeht.“ In der Disco habe sie 
gern mal verschwiegen, dass sie als Yoga
lehrerin arbeitet, um schräge Blicke zu 
vermeiden. Und ihr heute 19-jähriger 
Sohn Maximilian krabbelte als Baby viel 
im Studio herum: „Er hat meinen Weg 
quasi von Anfang an mitgetragen“. Trotz 

aller Schwierigkeiten spürte Bona deut-
lich: „Das ist meine Aufgabe!“

Heute, über 20 Jahre später, leitet sie nicht 
nur das seit 24 Jahren bestehende erfolg-
reiche Yogastudio Namaste in Tübingen,  
das viele als „zweites Zuhause“ empfinden, 
sondern auch die Namaste Yoga Akade-
mie Süddeutschland, in der sie ihr Wissen 
weitergibt und regelmäßig dankbare 
Rückmeldungen erhält: „Ich bekomme so 
viel Liebe hier, das ist das größte Ge-
schenk.“ Manchmal kämen ihr die Tränen 
bei all den persönlichen Geschichten, die 
ihr hier anvertraut werden: „Dann merkst 
du, du bist am richtigen Platz. Egal, wie 
hart der Weg dorthin mitunter war.“ 

Inzwischen weiß sie: „Gute Yogalehrerin-
nen und -lehrer sind Wegweiser. Sie holen 
dich dort ab, wo du bist und leiten dich 
sanft auf deinem Weg. Wenn ich etwa bei 
einer großen Firma ankomme und gleich 
sage: ,Jetzt chanten wir alle’, dann funktio
niert das nicht. Man muss erst Vertrauen 
aufbauen, die Leute einladen, bevor so was 
geht.“ Diese Haltung, die Menschen nicht 
in ein festes Konzept zu pressen, sondern 
sanft in ihre eigene Kraft zu führen, prägt 
jede ihrer Ausbildungen – egal ob vor Ort 
oder online.

Eine davon liegt Bona ganz besonders am 
Herzen: „Meine Göttinnen-Ausbildung“, 
sagt sie und strahlt. Im von ihr entwickel-
ten Online-Kurs „Yoga der Göttinnen“ 
können „Frauen ihre weibliche Urkraft 
wiederentdecken und lernen, diese Ener-
gie auch in ihren Unterricht zu integrie-
ren“. Im Quick Talk unten erfährst du 
genauer, was es damit auf sich hat. 

Mehr zu Valbona, ihren Ausbildungen 
und ihrem Studio gibt‘s zudem hier:
namaste-yoga-akademie.de und
namaste-yoga-und-pilates.de
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Warum ist dir deine „Yoga der Göttinnen“-Ausbildung so 
besonders wichtig?
Ich finde, dass Frauen heutzutage wahnsinnig viel leisten, 
gleichzeitig aber auch viel von ihnen erwartet wird. Unter 
anderem, dass sie „Frauen bleiben“. Und auf dem Weg ver-
lieren wir uns selbst oft immer mehr: Unsere Erinnerungen 

und Erfahrungen, das, was uns wirklich „weiblich“ macht – weil wir uns 
zu sehr den Erwartungen anderer anpassen. 

Und dabei helfen uns indische Göttinnen?
Sozusagen: Wir sehen uns Aspekte aus der Yogaphilosophie an und 
lernen, wie wir sie nutzen können, um bestimmte Kräfte in uns zu we-
cken. Und um uns wieder daran zu erinnern, wer wir als Frauen sind. 
Ganz gleich, ob du verheiratet bist oder nicht, viele Kinder hast oder 
keine, viel oder wenig Geld … Über diese Göttinnen-Aspekte schreibe 
ich aktuell auch ein Buch. 

Interessant! Welche Frauen nehmen denn an deiner Ausbildung teil?
Ganz unterschiedliche, aber allesamt Yogalehrerinnen. Wobei, nein – 
eine Psychologin ist auch dabei. Die möchte ergründen, wie sie die As-
pekte der Yoga-Philosophie, diese göttlichen Kräfte in ihre Arbeit 
einfließen lassen könnte. Der Kurs ist wirklich eine Herzensangelegen-
heit von mir! 
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